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—“ Von unſerer Marine. 


Welch ein gewaltiger Unterſchied zwiſchen dem franzöſi 
2 ae Nationalcharakter 5 an 155 = De le 
falſ e 8 ſchlagenden Beweise: der Franzoſe ſtrebt nach 
Schiffen Nr e Deutſche nach Gründlichkeit. Auf den 
ale H lranzöſiſchen Marine find in den letzten Jahren 
Pen nfälle vorgekommen, die in ihrer Gejammtheit 
en von Menſchen das Leben gekoſtet haben. Allein ein 
8 utzend Torpedoboote iſt bei ſteifer Briſe untergegangen 

getentert, weil die Konſtruktion dieſer Fahrzeuge eine verfehlte 
war. Es blieb ſchlteßlich nichts anderes übrig, als alle Torpedo⸗ 
boote dieſer Unglücksgattung, im Ganzen etwa 36 Stück, aus 
dem Dienſt herauszuztehen. Als Eiſen find fie nun gerade noch 
nicht verkauft, aber für den Ernſtfall ſind ſie bei nur einiger⸗ 
8 hochgehender See werthlos. Weiterhin find zahlreiche 
er und Geſchütz⸗Exploſionen vorgekommen, welche 
1 bien 5 der Konſtrutteure und Mannſchaften nicht immer 
A ne 55 erſcheinen ließen. Trotzdem hier nun thatſächlich 
trogbem ſich = don Menſchenverluſten zu konſtatiren waren, 
haben doch die frame dieſe Vorkommniſſe hätte ſagen laſſen, 
aun de d 4 ‚NPampöfijcen Journale die ganze Angelegenheit 
ublichen g mel der Liebe zugedeckt und ſind bald zu ihren 
kindiſchen atſchgeſchichten übergegangen Warum? In der 
Sein 5 Angſt, dem Renommee Frankreichs und dem Rufe 
l arine etwas zu vergeben. Ein halbes Dutzend Maſchinen⸗ 
225 eſſelʒ⸗Exploſionen, die Ende Februar in einer igen 
te: vorkamen, ſind kaum weiter erwähnt worden. Vor kurzer 
15 Ka auch der Abg. Clemenceau in ſehr ausführlichen Dar⸗ 
100 ug nn daß die Zuſtände und die Schlagfertigkeit 
übrig a OR Kriegshäfen ſehr viel zu wünſchen 
hause 5 a Be kam vor dem franzöſiſchen Abgeoroneten⸗ 
RL. „Verhandlung, und es gelang dem Marineminiſter 
8 6 die erhobenen ſchweren Vorwürfe in allen Punkten 
W 8 Trotzdem war die Angelegenheit: damit abgethan; 
vor den Auel ue WR an er Feng m te 
die Franzoſen aber ſtets: weder Gad, noch Mensch 7 12925 
Rolle, wenn es ſich darum handelt, der eee zien 
eine Brücke zu bauen. Auch die Engländer vermeiden eo. Ah 
einen Augenblick nur ſchwankend zu zeigen. Als das letzte große 
Nee 1 durch die Schuld des bonnes 

n Admirals Tryon ſtattfand, wurde kaum ei if 
der Leiſtungsfähigkeit des Flottenoffizierkorps an Me 
die Sache ernſter, und mu Recht, denn Menſchonleden ſind zu 
werthvoll, als daß ſie Zufälligkeiten anvertraut werden jollten! 
Das ſchwere Unglück auf dem Panzerſchiff „Brandenburg“ ist, 
trotzdem die deutſche Marine doch nun auch ſchon eine ſtaliliche 
Anzahl von Schiffen zählt, das erſte ſeiner Art, und gerade des ⸗ 
halb wünſchen wir es für die Folge verhütet. Die „Dickfelligkett“, 
welche die Franzoſen und zum Theil auch die Engländer gegen⸗ 
über ſolchen Kataſtrophen zeigen, können wir nicht loben. Die 
Reichsregierung, wie der Reichstag ſind darin einig, daß eine 
gründliche, jeden Zweifels entbehrende Klarſtellung der Urſachen 


— — . 


Vom Adel. 
Kriminalerzählung von Friedrich Friedrich. 

— (Nachdruck verboten.) 

j (9. Fortſetzung.) 

Ton „Ich will ja alles für Dich thun,“ fuhr er in: bittendem 

ich wil eh „Ich will ihn aufſuchen und ihm gegenüber treten, 

Hr Dich ragen! Elſa, faſſe Dich, höre mich!“ 

5 iedergeſunken auf die Bank lag ſie mit geſchloſſenen Augen 

Langen bleiches, ſchönes Bild. Ihre Bruſt alhmete ſchnel und 
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segründet 1760. 
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Uedaction und Grpedition Päckerſir. 39. 


Feruſprech⸗Anſchluß Ur. 75, 


März 


des Unfalles gegeben werden muß, nur dann können wir auf 
eine Beſſerung, das heißt, auf das Ausbleiben der Wiederholung 
einer ſolchen Kataſtrophe rechnen. Die Reichstagskommiſſton hat 
ſchon über dieſe Dinge verhandelt, und der Reichstag ſelbſt wird 
ſich weiter damit beſchäftigen. 

Es iſt bezüglich dee Unglücks auf der „Brandenburg“ heute 


Freitag, den 9. 


— 


konſtatiren find: Von dieſer Thatſache iſt nichts mehr fortzureden, 
es bleibt nur noch feſtzuſtellen übrig, wen das Verſchulden dieſes 
Verſäumniſſes am meiſten trifft. Die deutſchen Schiffswerften, 
iu erſter Reihe die des „Vulkan“ in Stettin, erfreuen ſich des 
allerbeſten Rufes, zahlreiche fremdländiſche Schiffe find von 
deutſchen Ingenieuren konſtruirt und an unſerer Küſte gebaut, 
und hoffentlich werden uns auch noch zahlreiche Aufträge ertheilt 
werden. Schon zu dem Zwecke, dem deutſchen Schiffsbau die 
bisherige werthvolle Kundſchaft zu erhalten, muß alles klar geſtellt 
werden, was hier in Betracht kömmt für die Schuldfrage. Unſere 
Seeleute in ihrem ſehr ſchweren Dienſt zu ſchützen, iſt des Reiches 
Pflicht; wie dieſe ihren Dienſt tadellos verſehen haben, ſo muß 
auch alles aufgeboten werden, was das Eintreten von ſolchen 
ungemein unliebſamen Dienſtſtörungen verhindern kann. Im 
Frieden fordern ſolche Kataſtrophen ſehr ſchwere Menſchenopfer, 
im Kriege können fie dazu noch eine Niederlage bei einem See ⸗ 
treffen herbeiführen. 

Ueber die deutſche Marine iſt bisher kein Wort des Tadels 
ethoben, weder über ihre Mannſchaft, noch über ihre Ausrüſtung. 
In der Torpedowaffe iſt die deutſche Kriegsmarine allen anderen, 
auch der engliſchen, überlegen. Das haben im Vorjahre hoch⸗ 
ſtehende engliſche Seeoffiziere bereitwillig anerkannt. Und doch 
iſt der Dienft auf dieſen Torpedobdoten gerade der ſchwierigſte 
und mühſamſte in der ganzen Kriegsmarine. Unſere junge Marine 
hat noch keine Gelegenheit gehabt, ſich in einem größeren See⸗ 
gefecht auszuzeichnen, aber ihre Mannſchaften haben doch ſchon in 
wiederholten Landgefechten Beweiſe ihres Könnens, ihres Muthes 
und ihrer Unverdroſſenheit gegeben. Deutſchland bewilligt für 
die Inſtandhaltung und Kräftigung ſeiner Marine große Summen, 
weil es weiß, wie wichtig dieſelbe für die Vertheidigung unſerer 
weitausgedehnten Küſte iſt. Denn erleben wir einen neuen 
großen, vielleicht europätſchen Krieg, dann wird es in der Nord⸗ 
ſee und in der Oſtſee kaum ſo ruhig abgehen, wie 1870/71, 
Wir können aber volles Zutrauen zu den Leiſtungen unſerer 
Marine, der Mannſchaften, wie der von ihnen geleiteten Schiffs⸗ 
koloſſe haben, und ein beklagenswerther Unfall wird weder unſere 
Zuverſicht zur Kriegsmarine, wie das Vertrauen der Seeleute 
zum ſchwimmenden Material der Flotte dauernd erſchüttern können. 


Der Reichstag wird das Unglück auf der „Brandenburg“ 
nicht blos zum Ausgangspunkt einer Betrachtung über die 
künftige Verhütung‘ von ſolchen Unfällen nehmen, er wird ſich 
auch mit der Geſammtfrage der Schiffsbauten und mit dem 
Charakter der Neuanſchaffungen für die Flotte befaſſen. Panzer⸗ 
ſchiffe werden heute auch von uns nicht entbehrt werden können, 
wo alle Seeſtaaten den Bau dieſer Koloſſe mit. Eifer betreiben, 
und namentlich Frankreich und England ein Schwergewicht hier⸗ 


Waffe, ſie beugte ſich über die Bewußtloſe, rief ihren Namen, 
rieb ihte Stirne und beſprengte ihre Schläfe mit Waſſer; Elſa 
rührte ſich nicht. Werther eilte fort, um einen Art zu holen, 
und die Aneſt ſchien ſeine Füße zu verjüngen. Schon nach 
kurzer Zeit kehrte er mit dem Arzt zurück, der an Elſa heran⸗ 
trat und den ſchwachen Pulsſchlag ſorgfällig prüfte. Er ſchwieg, 
allein auf ſeinem Geſichte prägte ſich ſeine Beſorgniß nur zu 
deutlich aus 


aut, der Schmerz ſchien ſie efürchte 6 

1 | zerſprengen zu wollen. Antwort. „Ich befürchte indeſſen, daß der allzu ſtarken 

daß ae namenloſe Angſt erfaßte den Rroſeſor, denn er glaubte, Neroenerkülerung. ein heftiges Fieber folgen wird. Der Puls 
f ſterben werde. f fängt bereits an härter zu ſchlagen, die Wangen röthen ſich, oh ne 
E md — Kind!“ rief er und erfaßte ihre Hand. daß das Bewußtſein zurückkehrt; ſorgen Sie für die größte 
gland zuckte Elſa zuſammen und ſprang empor. Ruhe.“ A 8 6 f 
„Rühre mich nicht an!“ rief ſie mit ſtarrem Blicke. „Fort das Richtige erkannt; noch ehe die Nacht heteindtach, 


— fort — ich liebe Dich nicht mehr, ich ha chti⸗ 
i , e Dich! Allmächti⸗ 
ger . ee kann dies nicht 8 DM 
r Auge hatte den erblickt, an den ſie gedacht. eilte 
fort 4 3 
1 3 zu, und dort angelangt, ſchloß ſie ſich in ihtem 


an Cas „Reofeffor folgte ihr und rief feine Frau. Er, pechte 


ihren hüre, ohne eine Antwort zu ergalten — er rief laut 
hren Namen — drinnen blieb alles ſtill. 


gemaltiam bat, ſich das Leben genommenk, reef er und judhte 


„ 
b ſie 
Spiel ge 
reits 


die Thuüre zu ſprengen, allein ſeine Kraft reichte nicht 
aus. zu ſprengen, cht 
wußte ar war weiſtung en von Sekunde zu. Setunde, — 
4 er thun ſollte. 
wan area kam Hilfe und es gelang, die Thüre zu öffnen. Er 
wußtlos auf 1 Zummer, fuhr aber entſetzt zurück. Eiſa lag bes 
kleinen Dolch 88 Sopha, die herabhängende Hand hielt einen 
„Sie if ww feit umklammert. 
Augen mit der 1 ſie iſt todt!“ rief Werther und bedeckte die 
; Hand, um das Schreckliche nicht zu ſehen. 


Seine Frau eilte zu der Daliegenden. Es war Elſas Abſicht 


e 5 Bis Leben zu nehmen, ihre Kraft hatte nicht aus 
erfaßt halle, u u benſalbed a als fie den kleinen Dolch be 
los niedergeſunken zu in ins Herz zu ftoßen, ſchien fie bewußt: 


Die Projefjorin entwand der kleinen Hand die gefährliche 


hatte das 
im heſtigen Fieber. — * 
r Profeſſor eilte am Morgen des folgenden Tages zu 
dem Baron, um ihn zur Verantwortung zu ziehen, derſelbe hatte 
M. bereits verlaflen, ohne daß jemand wußte, wohin er ſich 
gewandt. Seine Wette war in der Stadt allgemein bekannt ge⸗ 
worden und faſt alle waren darüber auf das Höchſte entruſtet, 
zumal ſie das ſchöne Mädchen, mit dem er ein jo frevelhaftes 
Spiel getrieben, 1 5 145 wußten, wie ſtill und zurückgezogen 
dieſelbe bei ihrem Onkel gelebt hatte. 
10 S e ſich ih ſeinem Onkel, dem Bruder ſeiner Mutter 
dem Freiherrn v. Mänſtein begeben, det un Ja zwei Stunden 
von der Neſidenz entfernt ein großes und ſchönes Gut beſaß. 
Er befürchtete, daß derſelbe ſeine That erfahren werde, und es 
lag ihm alles daran, den alten 2 zur rechten Zeit zu ver⸗ 
ſöhnen, da er wußte, einen wie feſten Kopf derſelbe hatte, wenn 
er einmal erbittert war. N 

Seine ganze Zukunft hing von ſeinem Onkel, der keine 
batte und ſeine 11 e Sabten 1 mit 1 
Zog derſelbe die Hand von ihm, ſo ſtand er gän mittellos 
da und er hatte zu wenig gelernt, um ſich ſelbt durch das Leben 
aus hel fen, ohnehin hatte er Arbeit nie kennen gelernt. 

Der Freiherr von Manſtein war eine kleine, faſt zierliche 
Geftalt; aber trotz ſeiner meht als ſechzig Jahre und ſeines 
und rührig. Sein geröthetes Geſicht 


Er 
lag E 


! 
1 
| 
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weißen Haares noch rüſtig 


auf zu legen ſcheinen. 


waltungen aller übrigen Seeſtaaten gewaltig in Betracht. 
alte Streit, ob ein Panzerſchiff, 
ſei, oder ob eine Flottille von geſchickt geleiteten Torpedobooten 
den Vorzug verdiene, dauert aber doch ungeſchwächt fort und wird 
auch im Reichstage bei der Berathung des Marineetats wieder 


ſchon feſtgeſtelt. daß en beim, den ber. Pace en aufleben. Die Kriegsmarinen und ihre Unterhaltung werden fait 


| 

‚ob er jährlich nur einige hundert Thaler zu verzehren habe, und 
doch war er nicht geizig, 
vergebens an ihn und ſeinem Neffen gab er jährlich 
unbedeutende Summe. 


Weiſe, 
Kind ſeiner Schweſter. Er liebte ihn, wenn ſchon es nicht in 
ſeinem Weſen lag, dies durch Worte zu verrathen, hatte er ihm 
doch ſchon manchen tollen Stteich verziehen und ihn in ſeinem 
Teſtamente zum alleinigen Erben des Gutes und ſe eines ganzen 
Vermögens eingeſetzt. 


Auzeigen⸗Preis: Die ögeſpaltene Corpus⸗Zeile oder deren Raum 
10 Pf. — Annahme bei der Expedition und in der Buchhandlung 
Walter Lambeck, Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 81, bis zwei Uhr Mittags. 

Für Mocker bei Herrn Werner, Lindenſtr. 12 für Podgorz bei Herrn | 


Grahlow und Herrn Kaufmann R. Meyer, für Culmſee in der Buch⸗ | 


handlung des Herrn E. Baumann. 
Auswärts bei allen Annoncen⸗Expeditionen. 


Es ſind dies die beiden ſtärkſten See⸗ 
mächte Europas, und ihr Verhalten kommt für die Marinever⸗ 


Der 
das Millionen koſtet, wirkſamer 


von Jahr zu Jahr kostbarer und koſtbarer, immer neue Erfin⸗ 
dungen vervollkommnen die Schiffe und tragen dazu bei, ein 
Fahrzeug in gar nicht langer Zeit zwar nicht unbrauchbar, aber 
doch veraltet erſcheinen zu laſſen. Hiermit muß auch Deutſchland 
rechnen, es giebt auch bei der Berathung des Marineetats 
thatſächlich von Jahr zu Jahr lebhaftere Debatten. In dieſem 
Jahre wird das nun in ganz beſonders hervorragendem Maße der 
Fall ſein. Es wäre zu wünſchen, wenn ſich auch der Reichstag 
nochmals den heute geltenden Flottenbauplan genau anſehen und 
prüfen wollte, ob an demſelben nicht etwas zu ändern und wie 
das Tempo für den Bau der Schiffe einzurichten iſt. Hier wäre 
vielleicht mancher Punkt zu finden, der im Jatereſſe unſerer 
Marine der Abänderung bedürfte. Die Marine⸗Verwaltung des 
Reiches iſt ja zu jeder Zeit geneigt geweſen, Hand in Hand mit 
der Volksvertretung zu arbeiten. 
Deutfches Reich. 
Unſer Kaiſer hörte am Mittwoch Vormittag nach 


einer 


Spazierfahrt die Vorträge des Chefs des Zivilkabinets und des 
Staatsſekretärs v. Bötticher. Zur Tafel waren verſchiedene Ein⸗ 
ladungen ergangen. 


Der Kaiſer hat ſich jüngſt von den Regimentskommandeuren 


der Garde⸗Fußtruppen perſönlich Bericht erſtatten laſſen über die 
Erfahrungen, welche ſeit Einſtellung der Rekruten im Oktober v. 


J. mit der neuen Formation nach Maßgabe der zweijährigen 
Dienſtzeit gemacht worden ſind. Durchweg wurde ein zufrieden⸗ 
ſtellendes Reſultat konſtatirt. — Mit einer weſentlichen Veränder⸗ 
ung des Uniformrocks fol deunächſt, wie es heißt, ein größerer 
Verſuch beim Kaiſer Alexander⸗Garde-Grenadierregiment in Berlin 
angeſtellt werden. Die Röcke eines ganzen Bataillons werden mit 
einem umlegbaren Kragen verſehen. Dieſe werden aus ſchwarzem 
Tuch ohne jede Steifleinwand gefertigt; die vorderen beiden 
Hälſten ſind roth beſetzt und enthalten die Gardelitzen. Bei 
Kälte und ſchlechtem Wetter können die Kragen auch hochgeſchlagen 
werden. 

Während des Aufenthalts der Kaiſerin in Abbazzia wird 
das Schiffsjungenſchulſchiff „Moltke“ vor Abbazia kreuzen, um 
jederzeit zur Verfügung der Kaiſerin zu ſein. 

Ein Gedenktag. Am 8. ſind 75 Jahre ſeit dem Eintritt 
des verewigten General feldmarſchalls Grafen Moltke in die 
preußiſche Armee dahingegangen. Wenn der große Heerführer 
auch von uns genommen iſt, ſo lebt er doch noch im geſegneten 
Andenken der Nation, in den Büchern der Geſchichte, in ſeinen 
Werken, in der Schule von Heerführern, die er gebildet, in der 
Armee, die von ſeinem Geiſte erfüllt iſt, im Regiment, das ſeinen 
Namen trägt. 

— — ——l — — 

war von vielen Furchen durchzogen und unter den weißen, 
buſchigen Brauen blickten ein paar kleine, aber ſehr lebhafte und 
ſchnell bewegliche Augen hervor. Wer den gewöhnlich ſehr einfach 
gekleideten Mann nicht kannte, vermuthete ſicherlich nicht, daß er 


ein ſo großes Vermögen beſaß, und wer die kleine, etwas unruhige 
Geſtalt betrachtete, 
feſter und entſchiedener Wille in ihm ſteckte. 


konnte ſich noch weniger vorſtellen, ein wie 


Manſtein war ein Sonderling. Er lebte ſo einfach, als 


denn kein Nothleidender wandte ſich 
eine nicht 


Sein Gut galt für eine Muſterwirthſchaft, die Felder ſtanden 


meiſt prächtig und in den Wirthſchaftsräumen, in den Viehſtällen 
und Scheuern herrſchte eine Sauberkeit, die jedem auffiel, und 
in dem großen Wohnhauſe bewohnte er nur zwei Zimmer. Ein 


geräumiger, mit allem Luxus ausgeſtatteter Salon diente zum 


Empfange des Beſuchs, daran grenzte ein kleineres Gemach, in 
welchem er wohnte und zugleich ſchlief, Nach dem Tode ſeiner 


Frau, die er ſehr geliebt, hatte er alle übrigen Zimmer verſchließen 


laſſen und ſie waren ſeit der Zeit noch nicht wieder geöffnet. 
Nur für Selditz war ein Gemach aufbewahrt, wenn er zum 


Beſuche kam, was freilich ziemlich ſelten nur geſchah, denn dem 
verwöhnten Baron gefiel das einfache Leben in dem Haufe ſeines 
Onkels ſehr wenig. 

Der kleine Freiherr, wie er gewöhnlich von ſeinen Bekannten 
genannt wurde, hatte mehrere Reitpferde und eine ſehr hübſche 
Equipage, welche er jedoch im ganzen Jahre kaum viermal be- 
nutzte. In den auf den Rücken gelegten Händen den Krückſtock 
haltend, ſo durchſchritt er die Felder und ſeinem ſcharfen Auge 
entging nichts. 

Der Freihetr war nicht wenig überrajcht, als Selditz uner⸗ 
wartet ankam. Er empfing ihn in freundlicher, ja herzlicher 
denn er war ſein nächſter Verwandter und das einzige 


(Fortſezung folgt.) 


Die Reichstagskommiſſion für den ruſſiſchen Handels: 
vertrag ſetzte am Mittwoch die Berathung über den Vertrag fort. 
Staatsſekretär v. Bötticher theilte mit, daß preußiſcherſeits be- 
ſchloſſen worden ſei, im Falle des Inkrafttretens des Vertrages 
die Staffeltarife für Getreide und Mühlenfabrikate vom 1. Sep⸗ 
tember an aufzuheben. Die Regierung habe die vielfachen Klagen 
aus Weſt⸗ und Mitteldeutſchland für berechtigt angeſehen und 
ſich deshalb für die Aufhebung der Staffeltarife entſchieden. Bei 
dieſem Beſchluſſe werde es auch bleiben; auch wenn wieder einmal 
ein Nothſtand eintrete, könne von einer Wiedereinführung keine 
Rede ſein. Vertreter landwirthſchaftlicher Kreiſe im Oſten ſprachen 
ſich verſchiedentlich gegen die Aufhebung der Staffeltarife aus. 
Im weiteren Verlauf der Berathung über den Handelsvertrag 
wurde der neue ruſſiſche Zolltarif angenommen und ſodann die 
Sitzung bis Donnerſtag vertagt, wo über den neuen deutſchen 
Zolltarif berathen werden fol! 

In der Budgetkommiſſton des Reichstags wurde am 
Mittwoch der Etat der Eiſenbahnverwaltung erledigt. Bei den 
Ausgaben blieben die Anſätze der Regierung durchweg 
ändert. Dagegen wurden die Einnahmen nach dem Antrage des 
Abg. Richter um 3 Mill. Mk. höher veranſchlagt, nämlich auf 
58 802000 Mark. 

Rückzahlung hinterzogener Gelder. Die „Nordd. Allg. 
Ztg.“ bringt in auffallendem Druck folgende Mittheiiung: „Dem 


Reichs ſchatzamt find mittels anonymer Zuſchrift de dato Berlin, 


8. Februar 1894, für die Reichskaſſe 140 Mk. zugeſandt worden, 
welche, laut Angabe des Einſenders, aus zu Unrecht erhobenem 
Stallſervis und Rationsgelde, ſowie aus hinterzogenen Zollge⸗ 
fällen herſtammen. Der Einſender hat ſich zu dieſem Schritt 
vermuthlich durch ſein Gewiſſen gedrängt gefühlt. Der Betrag 
wird der geſchädigten Reichskaſſe wieder zugeführt werden.“ 

Die Anarchiſten Berlins und Umgegend haben beſchloſſen, 
auf die Gräber der Märzgefallenen im Friedrichshain am 18. 
März einen Rieſenkranz mit ſchwarzen Schleifen niederzulegen. Die 
Anarchiſten beabſichtigen, den Friedhof bereits in früher Morgens 
ſtunde zu beſuchen, um allen Weiterungen mit der Polizei aus 
dem Wege zu gehen. Der „Sozialiſt“ ſoll am 18. März auf 
blutigrothem Papier gedruckt werden und einen der Bedeutung 
des 18. März entſprechenden Inhalt erhalten. 

Einen neuen kugelſicheren Panzer und eine neue Platz⸗ 
patrone hat der Schneidermeiſter Heinrich Dove erfunden, der 
vor einiger Zeit ſo viel von ſich reden machte. Ueber die Einrichtung 
des Panzers verlautet noch nichts. Er ſoll am nächſten Montag 
vor einer geladenen Geſellſchaft in Berlin geprüft werden. Die 
zur Patentirung bereits angemeldete Platzpatrone hat eine 
Holzumhüllung. Am hinteren Ende befindet ſich ein Metallplättchen 
als Amboß für den Schlagbolzen des Gewehrs. 

Völlige Beendigung des Aufſtandes in Kamerun. 
Der Gouverneur v. Zimmerer telegraphirt aus Kamerun vom 
6. d. M.: „Reſt der Dahomey’s, 20 Mann mit Gewehren und 
Munition, hat ſich mir freiwillig geſtellt.“ 

Varlamentsbericht. 
Deutſcher Reichstag 
65. Sitzung vom 7. März. 

Auf der Tagesordnung ſteht die erſte Leſung des Geſetzentwurfs betr. 
Aufhebung des Sdentitütsnachweiſes. 

Staatsſekretär Graf Poſadowski: Die Vorlage ſoll den Landwirthen 
bei den ſo geſunkenen Preiſen wenigſtens die Möglichkeit der Ausfuhr 
wiederverſchaffen. Daß ſich die Landwirthſchaft in einer ernſten Kriſis be⸗ 
findet, iſt nicht zu verkennen. Der Zollſchutz wirtte gewiſſermaßen als 
Prohibitivmaßregel gegen die Ausfuhr unſeres Getreides. Und dem joll 
nun die Vorlage abhelfen. Es iſt zu hoffen, daß unſere Qualitätswaare 
nunmehr ihren alten Exportmarkt wiederfindet, namentlich in England. 
Ueberraſcht hat mich der Widerſpruch des Bundes der Landwirthe gegen 
die Vorlage. Das war wohl nur ein taltiſches Vorgehen, um das Ein⸗ 
vernehmen mit Weſt⸗ und Südweſtdeutſchland nicht zu ſtören. Wenn ich 
aber nachweiſen werde, daß der Weſten und Süden unter der Aufhebung 
des Identitätsnachweiſes nicht leidet, wird dieſe Oppoſition hoffentlich ver⸗ 
ſtummen. Dem Bundesrath wird die Crmädtiguing: ertheilt werden, die 
Ausſuhr⸗Beſcheinigungen als Vollmachten für die Einfuhr aller Waaren⸗ 
gaifungen gelten zu laſſen. Die Regierung hat den unzweifelhaften 

illen, dem Nothſtand der Landwirthſchaft mit allen Mitteln entgegen⸗ 
uwirken und als ſolches Mittel betrachtet die Regierung dieſe 


orlage. 

Abg. v. Buol⸗Beerenberg (Ctr.) iſt mit der großen Mehrzahl ſeiner 
Freunde der Meinung, daß die Hoffnungen, welche man an die ſe Vorlage 
knüpft, und die Vorausſetzungen, von denen fie ausgeht, nur zutreffen 
werden, wenn der Bundesrath nicht nur ermächtigt wird, die Ausfuhrbe⸗ 
ſcheinigungen für Vollmachten für die zollfreie Einfuhr aller Waarenarten 
gelten zu laſſen, ſondern wenn dies vielmehr geſetzlich feſtgelegt wird. 
Ferner führt Redner aus, daß er die heutige Erklärung des Etantsſetretürs 
von Bötticher in der Kommiſſion bezüglich der Staffeltarife jo aufzufaſſen 
habe, daß die Staſſeltarife für Getreide überhaupt nicht wieder eingeführt 
werden ſollten. Die den Export⸗Mühlen und Mühlen⸗Lägern zuge⸗ 
ſtandenen Vergünſtigungen auf allen Mühlen ausgedehnt 
wiſſen. 

Abg. v. Puttkamer⸗Plauth (konſ.) ſpricht die Befriedigung ſeiner 
Partei über die Ausführungen des Staatsſekretärs aus. Bedauerlich jei 
es aber, daß mit dem Identitätsnachweis auch die Staffeltarife aufgehoben 


Politiker unter dem zweiten Kaiſerreich. 


Von Heinrich Geffcken. 
(Nachdruck verboten.) 


Ich kam als Legationsſekretär im Jahre 1854 nach Paris 
und blieb dort faſt zwei Jahre, die man als Höhepunkt der Macht 
Napoleon's III. bezeichnen kann. Die Tuilerien waren der Mittel⸗ 
punkt der europäiſchen Politik, und wenn meine Stellung an ſich 
ſehr unbedeutend war, ſo hatte ich doch den Vortheil, nicht nur 
Paris ſehen zu können, ſondern durch meinen Chef, der dort 30 
Jahre Geſandter war und alle Welt kannte, überall eingeführt 
zu werden und beobachten zu können. Mit dem Kaiſer habe ich 
nur zweimal geſprochen und der Natur der Sache nach wurde in 
der Unterhaltung die große Politik nicht berührt, doch habe ich 
oft Gelegenheit gehabt, ihn in der Nähe zu ſehen; das Bezeich⸗ 
nendſte war die Unbeweglichkeit ſeiner Züge und die matten 
Augen, welche, wie Tocqueville jagt, einem Gefäß glichen, welches 
das Licht durchläßt, aber durch das man nichts ſieht; wenn er 
ſeinen Schnurrbart drehte, ſo war dies ein ſicheres Zeichen, daß 
der mit ihm Sprechende ihn zu langweilen 1 119 obwohl er 
aus Höflichkeit ſelten unterbrach. Napoleon III. iſt ſehr ver⸗ 
ſchieden beurtheilt. Bismarck äußerte ſich bekanntlich in Verſailles 
höchſt geringſchätzig über ihn, Thiers nannte ihn une grande 
incapacitè méconnue, allein ein blos unbedeutender Mann hätte 
nicht eine ſolche Rolle in Frankreich und Europa ſpielen können. 
Die Art, wie er den Staatsſtreich vorbereitete, ſowie den Krieg 
mit Rußland und die Allianz mit England herbeiführte, dann, 
als ſeine perſönlichen Zwecke erreicht waren, letzteren den Frieden 
aufnöthigte, zeigten ſtaatsmänniſchen Geiſt, und die, welche ſeine 
Wahl begünftigten, weil fie in ihm ein gefügiges Werkzeug zu 
finden hofften, ſahen ſich gründlich enttäuſcht. Zugegeben iſt, daß 
er von der Schule der Verſchwörungen, in der er groß geworden, 
ſtets etwas beibehielt und geheime Politik durch perſönliche Agenten 
liebte. Im Verkehr war er wohlwollend, einfach und trotz ſeines 
Stolzes auf ſeine Abkunft, beſcheiden, zurückhaltend, während er 
gern ſchrieb; es fehlte ihm nicht an perſönlichem Muth, jedoch 


ein 


will Redner 


bei dem Orſiniſchen Attentat zeigte er ſich vollſtändig fafjungslos, | 


unver⸗ 


werden ſollten. Der vorliegende Geſetzentwurf, führt Redner aus, findet 
bei einem großen Theil meiner Freunde Zuſtimmung; nur wenige behalten 
ſich ihre Stellungnahme noch vor. Kommiſſionsberathung halten wir für 
nicht erforderlich. f 

Abg. Schippel (Soz.): Trotzdem ſich aus der Aufhebung des 
Identitätsnachweiſes manches Angenehme für uns ergeben würde, lehnen 


wir die Vorlage einſtimmig ab, da wir die Intereſſen der Kouſumenten 
Wir ſind gegen die Vorlage nicht nur in dieſer, ſondern 


zu wahren haben. 
in jeder Form. 

Abg. Rickert (freiſ. Vg.) ſpricht ſich unter Anführung der für den 
deutſchen Getreidebau entſtehenden Vortheile über Aufhebung des Identi⸗ 
tätsnachweiſes zu Gunſten der Vorlage aus. 
miſchten Tranſitläger würde indeß der Landwirthſchaft nur Nachtheil er⸗ 
wachſen, weshalb Redner dem diesbezüglichen Verlangen des Abg. von 
Puttkammer nicht zuſtimmen kann. Eher ſei zu wünſchen, daß, wenn 
etwa bei irgend einer Getreideart die Ausfuhr größer iſt als die Einfuhr, 
der Bundesrath alsdann ermächtigt iſt, für dieſe Getreideſorte den Iden⸗ 
titätsnachweis wieder einzuführen. Schließlich erſucht Redner, die Vorlage 
noch vor dem ruſſiſchen 8 im Plenum zu erledigen. 

Abg. Richter (freiſ. Vp.): Ich habe ſchwere Bedenken gegen die 
Vorlage; die Spekulation wird dadurch ſehr vermehrt werden und ganz 
Deutſchland wird ſchließlich ein einziges Tranſitlager für Getreide werden. 
Eine Konſumvertheuerung im Oſten kann gar nicht geleugnet werden. 
Auf jeden Fall iſt und bleibt die Vorlage in allen Theilen des Reiches eine 


Garantie für die Vertheuerung der Preiſe um den vollen Zoll. Der Ent⸗ 


wurf ſchafft auch die Gefahr von Ausfuhrprämien, umſomehr, als Sie den 
Zuſammenhang zwiſchen ®etreide-Ein« und Ausfuhr aufheben wollen durch 
Geltendmachung der Einfuhrſcheine auch für andere Arten von Waa ren. 
Wie Sie dem zuſtimmen können, verſtehe ich nicht. Und durch die Auf⸗ 
hebung der Staffeltarife ſchädigen Sie den Oſten vielmal mehr, als Sie 
ihm durch die Aufhebung des Identitäts⸗Nachweiſes nützen können. 

Miniſter Miquel bemerkt zunächſt, die Aufhebung des Identitäts⸗ 
nachweiſes ſei ſchon früher einmal ſeitens der Regierung jo gut wie bes 
ſchloſſene Sache geweſen. Allerdings ſeien manche der Richter’ichen Aus⸗ 
führungen von aktueller Bedeutung. Aber der Hauptvortheil dieſes Ge⸗ 
ſetzes liege darin, daß durch daſſelbe das Getreide im Oſten an und für 
ſich verkäuflicher werde; ein weiterer Vortheil ſei es, daß die Wirkung des 
a eine gleichmäßigere für alle Theile des Reiches je. So wie die 

orlage laute, welche dem Bundesrathe nur die bezügliche Vollmacht er⸗ 
theile, ſei die von dem Abg. Richter erörterte Gefahr völlig ausgeſchloſſen 
un können ſich Ausfuhrprämien für beſtimmte  Wanren nicht heraus⸗ 
ilden. 8 

Abg. Baſſermann en erklärt ſich zu Gunſten der Vorlage. 
In Süddeutſchland ſeien die Bedenken gegen die Aufhebung der Sta ffel- 
tariſe geſchwunden, auch die Aufhebung des Identitätsnachweiſes ſtoße 
bei uns nicht auf Schwierigkeiten. Für die zweite Leſung behält ſich 
Redner einen Antrag vor, um zu erreichen, daß die Ausfuhranweiſungen 
ale vollgiltiges Zollgeld zugelaſſen werden. 

Abg M eyer=Danzig (konſ.]) tritt für den Entwurf ein. 

Ein Schlußantrag wird angenommen. \ 

Ein Antrag des Abg. Lenzmann (teil. Vp.) auf Verweiſung der 
Vorlage an eine 21er-Kommiſſion wird abgelehnt; die Vorlage kommt 
demnächſt zur 2. Leſung vor das Plenum. 

Nächſte Sitzung Donnerſtag 2 Uhr: 

Schluß der Sitzung 5½ Uhr. 


Marine⸗Etat. 


Preußiſches Abgeordnetenhaus. 
30. Sitzung vom 6. März. ; 

Die Berathung des Kultus Etats wird beim Titel „Bisthümer“ 
ſortgeſetzt. N g n 

9255 Mooren (Ctr.) wünſcht eine Mehrauſwendung für die Diözeſe 
Köln, eventuell eine Theilung der Erzdiözeſe etwa mit einer neuen Diözeſe 
Aachen. 

Miniſter Boſſe ſagt eine gründliche Prüfung der Gehaltsverhältniſſe 
der rheiniſchen Pfarrer zu. 

Im weiteren gelangen faſt ausſchließlich lokale Wünſche zur Darlegung, 
zumeiſt ſeitens der Centrumsredner. 

Abg. Birtinger (natl.) wünſcht im Jutereſſe der Hebung unſerer 
chemiſchen Induſtrie, daß die Univerſitäten für die wiſſenſchaftliche Aus⸗ 
bildung junger Chemiker beſſere Einrichtungen treffen, namentlich durch Er⸗ 
richtung chemiſcher Laboratorien ze. e 9 8 

Minister Boſſe erwidert, das werde dadurch erledigt werden, daß 
eine Aenderung der für das Doktorexamen beſtehenden Vorſchriften ſtatt⸗ 
finden wird. 

Nach weiteren 
Donnerſtag vertagt. 


—— — . — 


unweſentlichen Debatten wird die Berathung auf 


Rus fan 


Schweiz. N 
Ende des Zwiſchenfalls in der Schweiz,. Das Militärdepar⸗ 
ſement in Bern hat nach Kenntnißnahme des Reſultats der Unter⸗ 


über den Zwiſchenfall in Airolo beſunden, daß Oberſt Affolter 
Del gesch A daß 15 die beiden Deutſchen unter militäriſcher Be⸗ 
wachung nach dem Fort bringen ließ und dieſelben vort nicht ſofort ver⸗ 
hörte, ſondern ſie in Haft nahm und erſt nach Verlauf einer Stunde einem 
Verhör unterwarf. Aus dieſen Gründen iſt dem Oberſten eine zwölftägige 
Arreſtſtrafe auferlegt worden. 
Deſterreich⸗ Ungarn. 

Aus Wien: Aus Belgrad war die Meldung gekommen, Exkönig 
Milan ſei am Dienſtag, dem ſerbiſchen Nationalfeſte, von ſeinem Sohne 
zum interimiſtiſchen Oberbefehlshaber der Armee ernannt worden. Das iſt 
aber nicht zutreffend, kann freilich noch ge ſchehen, wenn es auch den denkbar, 
ſchlechteſten Eindruck hervorrufen würde. — Aus den Standquartieren der 
Czechenfanatiker in Böhmen find wieder verſchiedene Ausſchreitungen zu 
verzeichnen. Die Energie der Behörden läßt eben noch immer zu wünſchen 
übrig. — Die Handelsvertrags-Verhandlungen mit Rußland ſtocken. 

Italien. 
Das ane TUN in 


Aus Rom: 


lagerungszuſtand und Entwa 


er ſich von 
Staatsmännern wie Cavour und Bis⸗ 
Als letzterer in Biarritz ihm auf ſeinen 
Spaziergängen ſeine Pläne zur Umgeftaltuug Europas entwidelte, 
ſagte er zu Couſin, nachdem der preußiſche Miniſter ſich verab⸗ 
ſchiedet: „C'est un brave homme, seulement il ne comnait 
pas I’ Allemagne, moi je la connais, puisque J y ai été 
level‘ Es war freilich etwas lange her, ſeit er das Augsburger 
Gymnaſium beſuchte. Um ihn bei ſeinem Werke über Cäſar zu 
unterſtützen, ſandte König Wilhelm 1866 den Oberſten von 
Cehauſen, der die Kriege des römiſchen Feldherrn an der Moſel 
genau ſtudirt, nach Paris. Dabei kam es gelegentlich zu politi⸗ 
ſchen Geſprächen; als der öſterreichiſche Krieg auszubrechen drohte, 
ſagte der Kaiſer dem Oberſten: „Es iſt nur eine Sache, die ich 
nicht verſtehe, wie werden die beiden handgemein werden können?“ 
und als Cehauſen ihn verwundert fragend anſah, fuhr er fort! 


dasſelbe als einen unüberſteiglichen Wall vor. 


Die Kaiferin war damals in ihrer vollen Schönheit, die in 


Wit der Aufhebung der ge⸗ 


Während der Abmeſſung der neutralen Zone wird der Sultan 


der Zeit nicht um Politik, erſt nach der 


„Aber zwiſchen ihnen liegt doch das Rieſengebirge.“ Er ſtellte ſich a 


1 


Diebſtähle eu an der Tagesordnung. Wiederholt find wohlhabende Per⸗ 
ſonen zur Erpreſſung von Geldbeträgen gefangen fortgeführt; in der Stadt 


Catania ſind Raubanfülle am hellen Tage verübt worden. Die Vorkomm⸗ 


* 
0 h 
0 


niſſe erklären ſich daraus, daß das Militär nicht überall ſein kann und die 


niedere Bepölkerung mit den Briganten unter einer Decke ſteckt und dieſen 
noch extra hilft. f 

SR Großbritannien 
Aus London bringt der Telegraph Kundgebungen der Zeitungen 
über das neue Kabinet. Die Aufnahme bleibt nach wie vor eine recht 
ſympathiſche, allein man erkennt nun doch, daß die Schwierigkeiten, welche 
unter dem Kabinet Roſeberry der Löſung harren, recht bedenkliche ſind. 
Es wird viel Energie erforderlich ſein, alles zu überwinden. 

„5 Frankreich. 

Aus Paris: Die Anarchiſtenverhaftungen werden wieder einmal 
mit Dampf betrieben; die Polizei ſperrt jetzt jeden ein, der auch nur im 
leiſeſten Verdacht ſteht, ein Bombenmann zu ſein. In den letzten acht 
Tagen ſind allein in Paris über hundert Perſonen verhaftet worden. — 
Der Flotten ⸗Unterſuchungs⸗Ausſchuß iſt am Mittwoch früh in Toulon ein⸗ 
getroffen und beginnt im Arſenal ſeine Beſichtigungen, die ſich dann auf 
die Reſerveſchiffe erſtrecken ſollen. 1 


Spanien. 

Au Dienſtag ſind die Schiffe nach Mazagan abgegangen, welche Mar⸗ 
ſchall M. Campos abholen ſollen. — Die erſten Zahlungen der Kriegs⸗ 
entſchädigung werden wahrſcheinlich 4 bis 5 Millionen betragen, 
während die übrigen viel ſpäter und in kleineren Beträgen erfolgen dürften, 
da die Einnahmen des Sultans von Marokko nur ſehr unſicher ſind. 
Truppen 
nach Melilla ſchicken, um etwaige bewaffnete Feindſeligkeiten der Kabylen 
zu verhindern. — In Madrider diplomatiſchen Kreiſen hofft man übrigens, 
daß ſich Frankreich mit Spanien zu gemeinſchaftlichem Vorgehen in 
Afrika verbinden werde. 0 

- Braſilien 


Im ſüdlichen Braſilien ſchreitet die Revolution ſiegreich vor, im 
Gegenſatz zu den Operationen der Inſurgentenflotte vor Rio de Janeiro, 
welche in den letzten Tagen wieder verſchiedene Schlappen verzeichnen 
mußte. Die Aufſtändiſchen durchziehen ſiegreich den Staat San Paola und 
näheren ſich alſo den Grenzen des Staates Rio de Janeiro und mithin 
der Landeshauptſtadt ſelbſt. Präſident Peixoto, deſſen Rolle übrigens in⸗ 
folge der Wahl de Moraes zum neuen Staatsoberhaupte Braſiliens 
5 ſein wird, hat das Standrecht über ganz Braſilien ver- 

digt. 


Provinzial: Nachrichten. 
— Kulm, 6. März. Heute Morgen erſchoß ſich mit einem Jagd⸗ 
gewehr der Rentier Treichel. Zerrüttete Vermögensverhältniſſe, verſchledene 
bevorſtehende Prozeſſe, welche für ihn ungünſtig ſtanden, und ein am 
heutigen Tage anberaumter Eheſcheidungstermin werden als Grund des 
Selbſtmordes angeſehen. 
„om: Kulm ⸗Schwetzer Grenze, 6. März. Ein ſchweres Unglück hat 
ſich geſtern Nachmittag auf der Chauſſee nach Biechowo ereignet. Als der 
Hofbeſitzer Schalte aus Bu ddin, Kreis Schwetz, mit zwei feurigen Pferden 
ſpazieren fuhr, traf er unterwegs einen Hochzeitszug, dem Muſikanten vor⸗ 
anſpielten. Plößlich ſprangen die Pferde des Sch. zur Seite, bäumten 
ſich und ſchleuderten den Wagen in einen tiefen Graben. Herr Sch. kam 
mit leichten Verletzungen davon; dagegen erhielt der Kutſcher, der die 
Pferde beruhigen wollte, bei dieſer Gelegenheit einen wuchtigen Hufſchlag, 
Bid welchen der Oberkiefer eingeſchlagen und das Naſenbein zertrümmert 
L Aus dem Kreiſe Graudenz, 6. März. In große Betrübniß iſt 
die Familie Schützig aus Weißhof verſetzt worden. lan Sohn 
Reinhold fuhr am vergangenen Sonntag unter Mitnahme von 400 Mark 
mit der Bahn nach Graudenz. Da er dis heute noch nicht in die elter« 
liche Wohnung zurückgekehrt iſt, find die Eltern in großer Sorge. R. Sch. 
betrieb die Fleiſcherei und war ſeinen Eltern eine Stütze. 

— Graudenz, 6. März. Der große Sturm am 12. Februar hat 
bekanntlich durch Beſchädigung und Zerſtörung vieler Gebäude in Land 
und Stadt großen Schaden angerichtet. Am 14. März ſoll im hieſigen 
ae Een 4er an ens Sattfinben, in der man über die Ab⸗ 
endung einer Petition an den Landtag berathen will, ! S 
mit ae die ee nei, 9 r 
rip! h au, 6. rz. . W. M.) Die wege 
Rückfall ſteckbrieflich verfolgte Laura Eveline Arndt, ee oe 
1853 in Rudnick, Kreis Graudenz, iſt hier verhaftet und in das hieſige 
Amtsgerichtsgefängniß abgeführt worden. Die gefährliche Schwindlerin 
lebte hier über ein Jahr unter dem Namen Zobel und machte als Maſſeuſe 
gute Geſchäfte. Trotz der ungeheuerlichſten Geſchichten, welche die unge⸗ 
bildete Frauensperſon über ihren Reichthum und ihre vornehme Verwandt. 
ſchaft auftiſchte — ein Bruder iſt angeblich Arzt in Paris und ein 
Schwager Site in Bromberg — wußte ſie ſich ſogar das Vertrauen in 
den beſſeren Kreiſen zu erſchmeicheln. Ihr Mann hat fie angeblich ver- 
laſſen und iſt nach Amerika gegangen. Sie ſelbſt will den Krieg 187071 
als Krankenpflegerin mitgemacht haben und mit dem eiſernen Kreuz aus⸗ 
gezeichnet fein. Mit Rückſicht auf die „größeren Geldſendungen“ welche 
ſie fortwährend erwartete, wagten es viele Geſchäftsleute nicht, ihr den 
Kredit zu verſagen. Verſchiedene Leute wußte ſie lange Zeit an der Naſe 
herumzuführen, indem ſie verſprach, ihnen mit einer größeren Geldſumme 
aus der Verlegenheit zu helfen. Ehe die gefährliche Schwindlerin hierher 
kam, ſoll ſie eine Gefängnißftrafe von 2½ Jahren in Graudenz verbüßt 
haben. — Heute erhängle ſich, wahrſcheinlich aus Lebensüberdruß, ein 
faſt 80jähriger Mann, Namens Gollubsti, welcher eine Altersrente von 
monatlich 9 Mark bezog. 


— Aus dem Kreiſe Konitz, 6. März. Am Sonntag Nachmittag 
begaben ſich eine Anzahl Knaben auf das Eis des Karſchün⸗Sees. Der 
Auf 


11jährige Knabe Jazdziewski wagte ſich zu weit vor und brach ein. 
den Silferuf wagten ſich 4 Männer auf das ſchwache Eis, aber auch jie 
brachen ein. Mit großer Anſtrengung wurden die 4 Männer gerettet, der 
Knabe dagegen ertrank. 

— Johaunisburg, 6. März. Einen recht beträchtlichen Verluſt hat 
der Förſter J. in Roſteck erlitten. Von einer Reife heimkehrend, hielt er 
nichts an eine Spanierin erinnerte, ein feines ſchmales Geſicht 
von röthlich blondem Haar umrahmt. Ihre Mutter, 1855 noch 
eine ſchöne Frau, war eine Irländerin. Sie bekümmerte ſich zu 

Geburt ihres Sohnes 
begann ſie ſich mit ehrgeizigen Plänen für deſſen Zukunft zu be⸗ 
ſchäftigen. Sie hatte die Unvorſichtigkeit, bei einem Beſuche, den 
fie der Katſerin Wittwe von Rußland, einer geborenen preußiſchen 
Prinzeſſin, in Schwalbach abſtattete, derſelben zu ſagen, „J 
nous faut nos limites naturelles pour notre petit.“ Sie war 
liebenswürdig, aber unwiſſend, frivol und bigott, ihr ſpäterer 
daten unheil voller Einfluß bei dem Siken des Kaiſerreichs iii 

ekannt. 


Da der Kaiſer vor allem auf Anhänglichkeit an ſeine Perſon 
hielt, war es begreiflich, daß er die Genoſſen ſeines früheren Exils 
zu hohen Stellungen beförderte, Perſigny, der ihm wohl am er⸗ 
gebenſten war, hatte nichts vom Staatsmann, Morny dagegen be⸗ 
ſaß bei vollendet vornehmer Haltung kühlen Blick und große 
Entſchloſſenheit, ohne ihn wäre der Staatsſtreich kaum gelungen, 
er kompromittirte ſeine Stellung aber durch finanzielle Spekulationen, 
unter denen das Geſchäft mit Jecher über die mexikaniſchen Ent- 
ſchädigungen verhängnißvoll ward. Die kaiſerlichen Mintiter 
waren wenig mehr als Kommis, Drouin de Fhups zeichnete ſich, 
obwohl er der Sohn eines Lieferanten war, durch die Manieren 
eines grand Seigneur und ſtaatsmänniſche Begabung aus, er 
hatte wenigſtens den Muth, ſeine Entlaſſung zu geben, als er 
glaubte, daß der Kaiſer ſich im Krimkrieg von England mehr 
werde fortziehen laſſen, als die Intereſſen Frankreichs erlaubten. 
Sein zweites Miniſterium war unbedeutend, die ganze Politit 
des Kaiſers, die 1866 zu dem italieniſch⸗ preußiſchen Bündnitz 
drängte, wurde hinter ſeinem Rücken gemacht. Walewski wußte 
ſich perſönlich geltend zu machen und führte das Präſidium des 
Pariſer Kongreſſes nicht ſchlecht, er war von Anfang an gegen 
des Kaiſers italienische Politik und mußte zurücktreten, als ſich 
dann Folgen entwickelten. f 


(Schluß folgt.) 


4 
U 
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ver dem Gaſthauſe zu Diebowko an. Die vom Hofknecht wohl nicht ge⸗ 
nügend beaufſichtigten Pferde riſſen ſich los, gingen durch und elbe 
auf die Bahnſtrecke, wo beide Thiere und der Wagen von dem daher 
braujenden Zuge zermalmt wurden. Der Schaden beträgt über 1000 Mk. 
azu wird der Beſitzer des Fuhrwerks ſich noch wegen Gefährdung eines 
iſenbahnzuges zu verantworten haben. 
Dirſchau, 6. März. Einen glücklichen Fang machten geſtern 
Nachmittag in der Nähe von attkau die Fiſcher Gobert und Kiedrowski, 
indem ſie einen ſtattlichen Wels im Gewichte von 91 Pfund einfingen. 
Friedland, 7. März. Oſtpreußiſche Blätter berichten über folgen- 
den Rechtsſtreit: Der Amtsvorſteher Herr v. K. ritt im ver angenen 
Sommer in der Nähe von Friedland die Chauſſee entlang. Als zwei 
adler, die Herren P. und B., auf ihrem Rade angefahren kamen, ſcheute 
das Pferd des Herrn v. K., worauf dieſer die Radfahrer mit Schimpf⸗ 
worten belegte und ſie mit der Reitpeitſche bedrohte. Er zwang ſie dann, 
obwohl er nicht in ſeinem Amtsbezirk war, von ihren Rädern zu ſteigen 
und ihm zur Vernehmung nach ſeinem Gut zu folgen. Herr Brauerei⸗ 
bejiger M. Be ippendeil, ein Anhänger des Sports, welcher zufällig 
Zeu 7 dene war, nahm ſich der Radler an und gerieth in Wort⸗ 
wechjel mi Be A dieſer Herrn M. wegen Beleidigung ver- 
8 8 ie beiden Radler erhoben Widerklage und Anzeige 
an die Staatsanwaltſchaft. Die e der Anklage wür vom Staats⸗ 


anwalt zurückgewieſen und i 3 
Br: baue kin Erol auch eine Beſchwerde bei der Oberſtaatsanwalt 


da Oberlandesgericht 
„J. wegen widerrechtlicher öthi Mi 

feiner Amtsgewalt nee Bedrohung und Nöthigung, wegen Mißbrauch 
Öffentliche Klage 
Radler P. die P 


Thorn, den 8. März 1894. 


88 Perſonalien aus dem Sireife Thorn. Der Eigenthümer 


Ferdinand Hellwig in Schillno ift als f 0 
Ortſchaft betätigt warben F 


27 Stadtverordnete 0 


5 ; 11 
Bur rale bes Magiſtrats die Herren Erſter Bürgermeiſter Dr. Kohli, 
9 rmeiſter Stachowitz, Syndikus Kelch, Stadtbaurath Schmidt. 
April 11 Rechnung der Teitament- und Almoſenhaltung pro 1. 
5 92/93 wird Entlaſtung ertheilt. — Die leberſicht über 
ſtädtiſchen Feuerſozietät pro 1893 
Verſicherungsbeſtand 19 962 554 
Bran de Ber meg 1 508 5 308 369 Mk. gedeckt ſind, 
N Vergütigung Mk., Einnahme 
2924 Mk. an Zinſen 49 775 Mk., 141085 1 


Vermögen der Sozietä i 
1423 an a zreiat vermehrte ſich um 39 985 Mk. 


ebenſo ze dem 

ic; das rückſtändige Gut N , 
zuzahlen, desgleichen von 5 te A 
abgehaltene Revifion der 


wird damit 
für die 


und Kanaliſationsanlagen 
Termin an, deſſen Reſultat 
8 Erwägung hat 
55 150 f e 
von 196 930 
damit, daß das Angebot 
alſo ein Schleuderpreis 


mittenten weit Als Kauti { 
lord f aution find 5° 
Stadtbaurath Schmidt führt aus, daß in den Ufern 
Preiſe gehen weit über 
zu bauen iſt. Es iſt die 


die Looſe III V den Mindeſtfor⸗ 


nd Niedermeyer-Stettin für 
mt. 10 übertragen. u für ihre Geſammtforderung 


Stettin aus um Nichtertheilung des Zu da die Preiſe 
irrthümlich zu niedrig normirt den d pe 
Herrn Götz kam aus Berlin 
Ablehnungsſchreibens. 
des Herrn er um den Zuſchlag 
bittet, wenn ihm für die Erdarbeiten % Erhöhung des 
Preiſes gewährt werden. kaum iſt der letzte Brief da, 
ſo kommt von Berlin die telephoniſche Bitte, alle drei Briefe als 
nicht geſchrieben zu betrachten. Auf eine telegraphiſche Anfrage 
= 8 "gung dieſer Nachricht iſt noch keine Antwort eingegan⸗ 
ER tadkverordneter Kriwes beantragt infolgedeſſen die Ver⸗ 
20 ug zu vertagen. Stv. Tilk tritt dagegen mit dem Bemerken 
ihre Prei ſolle die Firma nicht von ihrer Verpflichtung entbinden; 

ce ſe find, wie Herr Stadtbaurath Schmidt vorhin hervor⸗ 
Redner THRUS nicht zu billig und etwa dadurch verdächtig. Der 
Breiten weiſt an i beate gute Unternehmer auch an ſolchen 
re gutes Geld verdienten. Stv. Dietrich ſchließt ſich dieſem 
set. v Bemerkung an, daß von der Firma nichts zu befürchten 
leiſt ſie ſei aach genauer Erkundigung der Bauverwaltung 

ungsfähig. Sto. Wolff erklärt, daß wir bei einer neuen 
el wietung ein schlechteres Geſchäft machen werden. Uebrigens 
meint Jirma 6 Wochen an ihr Gebot gebunden. Stv. Kriwes 
Sollen wenn die Firma den Bau nicht beginne, was dann? 
wolle ja wir etwa wieder einen neuen Prozeß anfangen? Er 
bis dur def, keine neue Ausſchreibung, ſondern nur Vertagung 
abi och Erklärung der Firma. Stadtbaurath Schmidt 

en 


f 2 — mals dafür, dem Antrage des Magiſtrats zuzuſtim⸗ 
Techniter „„ perſönliche Eindruck, den er von Herrn Götze als 


gewonnen, ſei ſehr günflig; di be fi als tüchti- 
ger „ſei ſehr günflig; dieſer habe ſich tüchti 
. erwieſen. Wenn wir den Zuſchlag ertheilen, und 
immer no füut ihre Verbindlichkeiten nicht, dann können wir 
oder ob wir d eſtimmen, ob wir die Firma weiter bauen laſſen 
Debatte, die n rbeit in eigener Regie ausführen. Nach weiterer 
antrag auf Zuf weſentlich Neues bringt, wird der Magiſtrats⸗ 
Armenvorſteher des ertheilung angenommen. — Zum Bezirks⸗ und 
des 2. Reviers er 10. Stadtbezirks ſowie zum Armendeputirten 
und Stadtverordnete den Bezirk werden die Herren Fleiſchermeiſter 

Br Genehmigt akareey und Gaſtwirth Hüttenmüller ge⸗ 
em Kaufmann R 15 wird die Verlängerung des Vertrages mit 
Kulmer⸗Thor die u ri Über Miethung des Thurms am inneren 
des Rathhausgewölb ebertragung des Miethsverhältniſſes bezüglich 

ungewölhes Rei oon dem Händler J. Salomon auf den 


Händler M. Imber, der Eintritt des Eigenthümers G. Heinrich aus 
Mocker in den Miethsvertrag betreffend das Schankhaus II an 
Stelle des gegenwärtigen Miethers Haupt, die Vergebung der 
Lieferung der Särge für arme Perſonen pro 1. April 1894 
bis dahin 1897 an Herrn Tiſchlermeiſter Przybill. — Zu Mit⸗ 
gliedern der Waiſenhaus⸗Deputation werden infolge Ablaufs der 
6jährigen Wahlperiode die Herrn Kolinski (als Stadtverdneten⸗ 
Mitglied) ſowie Rentier Ernſt Hirſchberger und Kaufmann Himmer 
(als Bürger⸗Mitglieder) wieder-, Herr Baugewerksmeiſter Sand 
(als Stadtverordneten⸗Mitglied) neugewählt. — Die Verſammlung 
nimmt Kenntniß von der Berufung des Zeichenlehrers F. Graven⸗ 
horſt aus Rügenwalde an die hieſige Knaben⸗Mittelſchule, ſowie 
don dem Betriebsbericht der Gasanſtalt für Dezember 1893. — 
Es folgt geheime Sitzung. 

Der Haushaltsplan der Kümmereikaffe pro 1. April 189495 
welcher vom 6. bis 13. März in der Kalkulatur zur Einſicht 
ausliegt, schließt in Einnahme und Ausgabe mit 638900 M. 
ab gegen 618600 M. im Vorjahre. Die Ausgaben find alſo 
um 20300 M. höher veranſchlagt. Es werden gefordert: Bei 
Tit. 1 zur Beſoldung der unmittelbaren ſtädtiſchen Beamten 
116813 M. (692 M. mehr), für Nebenämter 4094 M. (100 
M. mehr), an Penſionen und Unterſtützurgen 11816 M. (2506 
M. mehr), an Wittwen⸗ und Waiſengeldern 2501 M. und zum 
Geſchäftsbetriebe des Magiſtrats 15059 M. (549 M. mehr.) 
Bei Tit. 2, Beiträge zu den Kreis⸗ und Kommunallaſten, ſind 
wie bisher 35000 M., bei Tit. 3, Abgaben und Laſten vom 
Grundbeſitz 390 M. eingeſtellt. Tit. 4, Unterhaltungskoſten der 
Kämmereigebäude, Straßen und Plätze, iſt um 200 M. auf 
63700 M. herabgeſetzt. Die Unterhaltungskoſten der vier ſtädtiſchen 
Chauſſeen find wieder auf 34000 Mk. angenommen. Zu außer- 
ordentlichen größeren Bauten enthält Tit. 5 unverändert 20000 
M. Zu polizeilichen Zwecken werden in Tit. 6 45722 Mark 
(2683 M. mehr) verlangt. Tit. 7, Ausgaben für die Armen⸗ 
pflege, erhöht ſich um 6027 M. auf 64836 M. Er enthält die 
Zuſchüſſe fürs Krankenhaus mit 12100 M. (4860 M mehr), 
fürs Siechenhaus mit 7420 M. (660 M. mehr), fürs Kinderheim 
mit 10670 M. (250 M. weniger) und Waiſenhaus mit 1497 
M. (52 M. mehr). Tit. 8 fordert für Kultus und Unterricht, 
Wiſſenſchaft und Gewerbe 134443 M. (4530 M. mehr.) Darin 
iſt der Zuſchuß zur Unterhaltung des Gymnaſiums mit 17000 
M. und der Zuſchuß zur Stadtſchulenkaſſe mit 109330 Mark 
enthalten. Letzterer hat ſich gegen das Vorjahr um 6331 M. 
geſteigert. Als einmalige Ausgabe ſind 2200 M. zu Bauten auf 
der Pfarrei Papau eingeſtellt. In den Titeln 10 bis 11 ſind 
angeſetzt: Zur Verzinſung der Stadtſchulden 44651 M. (273 M. 
weniger), zur Tilgung derſelben 49143 M. (2030 M. mehr) 


und zu ſonſtigen Ausgaben 20795 M. (1660 M. mehr.) In 
dem letzten Titel ſind 10775 M. Zuſchuß zur Artusſtiſtskaſſe 
enthalten, welcher derſelben als unverzinsliches Darlehn gewährt 
wird. Im laufeaden Jahre betrug dieſer Zuſchuß nur 9460 M., 
im Jahre zuvor 7100 Mark. Als Einnahmen enthält der 
Haushaltsplan folgende Anſätze: Tit. 1, vom Grundbeſitz, 58004 
M. (7023 M. mehr.) Hierin ſteckt der Ueberſchuß der Forſtver⸗ 
waltung mit 39400 M. gegen 33000 M. im Vorjahre. Tit. 2, 
Zinſen von ausſtehenden Kapitalien 90247 M. (1507 M. weniger) 
und Tit 3, aus nutzbaren Rechten 52077 M. (118 M. weniger.) 
In letzterem Titel ſind Pachtverträge für die 4 ſtädtiſchen 
Chauſſeeſtrecken mit 25771 M., (dieſelben find auf 3 Jahre ver⸗ 
pachtet), das Marktſtandsgeld mit 5035 M. (1565 M. weniger) 
und der Ueberſchuß aus der Uferverwaltung enthalten. Letzterer 
iſt um 1420 Mark höher, auf 5100 M. veranſchlagt. Der 
Ueberſchuß aus der Gasanſtalt beziffert ſich auf 45000 Mark 
(5000 M. mehr), der der Ziegelei auf 2900 M. (750 M. mehr). 
An Gemeindeſteuern werden nach Tit. 5 pro 18 5 304500 
M. erforderlich ſein, 11570 M. mehr als im jetzigen Verwaltungs⸗ 
jahre. Daneben ſind angeſetzt 5000 M. Gemeindeabgaben von 
Militärperſonen. Eine Erhöhung des Prozentſatzes des Zuſchlages 
zur Staatsſteuer wird wohl trotz des Mehrbedarfs nicht erforderlich 
werden (jetzt werden 290 pCt. erhoben), da auch das Staats⸗ 
ſteuerzoll in demſelben Maße geſtiegen iſt. 

Der Eehrerverein hält Sonnabend, den 10. März, 5 Uhr, 
im Schützenhauſe ſeine Generalverſammlung ab. Auf der Tages⸗ 
ordnung ſteht Jahres⸗ und Kaſſenbericht und Vorſtandswahl. 

* Theater im Schützenkauſe. Mit der geſtrigen Aufführung 
des durch frühere Aufführungenbereits bekannten Schwankes von 
Franz von Schönthan und Guſtav Kadelburg „Zwei glückliche 
Tage“ hat die Direktion leider keinen pekuniären, aber ſicher doch 
einen künſtleriſchen Erfolg errungen. Trotz des nicht großen Be⸗ 
ſuches führte die Künſtlerſchaar ſämmtliche Partien mit großem 
Geſchick durch; ſorgfältiges Studiren der Rollen und Eingehen in 
dieſelben müſſen wir bei allen Mitwirkenden anerkennen. Herr 
Sternfels als „Lüttchen“, Herr Lindemann als „Freiſinger“ boten 
Glanzleiſtungen. Die Geſellſchaft Krummſchmidt verdient in jeder 
Beziehung die Anerkennung unſeres Publikums. 
ſemble der Direktion Huvart am 20. d. M. ihr bereits angetündigtes 
hieſiges Gaſtſpiel zu eröffnen. « 

— 3um ingi erſeſt. Bisher find zur Theilnahme 
an dem Feſt gegen 1100 Anmeldungen erfolgt, und es iſt zu er⸗ 
warten, daß bereits in dieſem Monat etwa 1500 Sänger ihre 
Betheiligung feſt zuſagen. Die Veranſtaltung des Feſtes iſt dem⸗ 
nach vollſtändig geſichert, und eine demnächſt ſtattfindende Gene⸗ 
ralverſammlung des Komitees wird ſich über die engeren Fragen 
inbetreff der näheren Feſtſetzung des Programms ꝛc. ſchlüſſig 
machen. 

— Aufgehobenes Hetheil. Die Wittwe Könnecke hatte mit 
der Verwaltung ihres Gutes Grünfeld ihren Schwager Erich 
Schüler in Gr. Guhrau beauftragt, und dieſer war auch zum 
Gutsvorſteher ernannt worden. Da er ſonach die Pflichten des 
Beſitzers hatte, wurde ihm auch die Verantwortlichkeit für einen 
Unglücksfall aufgebürdet, der am 6. Juli v. Is auf dem Gute 
ſich zutrug. Der noch nicht vier Jahre alte Knabe Cz. war auf 
dem Hofe in eine mit Jauche gefüllte unbedeckte Grube geſtürzt, 
aus der man ihn dann todt herauszog. Das Landgericht Thorn 
verurtheilte Herrn Sch. am 3. Januar wegen fahrläſſiger Tödtung 
zu 1 Woche Gefängniß. Es wurde hierbei auf eine Regierungs⸗ 
verordnung verwieſen, welche vorſchreibt, daß alle derartigen 
Gruben mit einer mindeſtens 2½ Fuß hohen Umfaſſung umgeben 
ſein müſſen. Gegen dieſes Urtheil legte der Angeklagte Reviſion 
ein, in der er Verkennung der Fahrläſſigkeit und verſchiedene 
andere Punkte rügte. Das Reichsgericht, welches ſich am Dienſtag 
mit der Reviſion beſchäftigte, erachtete ſämmtliche Rügen für be⸗ 
gründet und war insbeſondere der Anſicht, daß das Landgericht 
ſich mit der Frage der Vorherſehbarkeit garnicht beſchäftigt habe. 
Das Urtheil wurde daher aufgehoben und die Sache an das 
Landgericht Thorn zurück vervieſen. 

(J Citronenſaft gegen die Diphtheritis. Daß der Citronenſaft in 
der Form, in welcher er ſich in der Citrone vorſindet, eine für den Orga⸗ 
nismus des Menſchen ſehr wohlthätige Wirkung beſitzt, iſt eine alte That⸗ 
ſache. Vor einiger Zeit hat Profeſſor Hegewald ein ganzes Buch über die 
bisher bekannten Heiiwirkungen der Citrone veröffentlicht. Neuerdings hat 
Dr. Lug Laſer, Aſſiſtent am Hygieniſchen Inſtitut in Königsberg, über 
den Einfluß des Citronenſaftes auf die Diphtheritis a l d. e 
ſtellt, die ein ſehr günſtiges Ergebniß hatten. Er machte dabei die Be⸗ 
obachtung, daß der Citronenſaft von den Kindern ſtets ſehr gern genommen 


wurde, und ſelbſt in ſehr ſchweren Fällen eine faſt augenbilckliche Linde⸗ 
rung brachte; ganz kleine Kinder erhielten Citronenſcheiben in den Mund 
und ſogen mit ſichtlichem Behagen daran, was ihnen ſofortige Erleichterung 
verſchaffte. Dr. Laſer will eine Reihe von ſchweren Fällen durch dieſes 
einfache Mittel geheilt haben, was er trotzdem keineswegs als „Specificum“ 
angeſehen wiſſen will. Hervorzuheben iſt, daß in keinem der Fälle irgend⸗ 
welche ſchädliche Wirkung des Citronenſaftes zu Tage getreten iſt. Es wäre 
wünſchenswerth, daß über die Behandlungsart der Diphtheritis weitere 
Erfahrungen veröffentlicht würden; vorläufig darf man die Verwendung 
der Citrone als Linderungsmittel bei Diphtheritis jedenfalls unbedenklich 
empfehlen. 

r Entſcheidungen des Reichsgerichts. In Bezug auf die Be⸗ 
ſtimmungen des § 21 Abſ. 2 des Reichs⸗Preßgeſetzes, wonach die Beſtra⸗ 
fung wegen fahrläſſigen Preßdelikts für den Redakteur, 
Verleger, Drucker, Verbreiter ausgeſchloſſen bleibt, wenn er den Verfaſſer 
oder den Einſender bezw. feinen Vor mann nachweiſt, welcher 
in dem Bereich der richterlichen Gewalt eines deutſchen Bundesſtaates ſich 
befindet, — hat das Reichsgericht, 2. Strafſenat, durch Urtheil vom 13. 
Oktober 1893 ausgeſprochen. daß dem Nachweis eines Vormanns durch 
den Nachmann der Fall gleichſteht, wenn der Vormann der Straſperfol⸗ 
gungsbehörde auf anderem ege bekannt geworden iſt, 
daß ferner der gedachte Nachweis nicht ein gegen den Nachmann 
ſchweben des Verfahren zur eee en zu haben braucht, 
und daß ebenſowenig die den Nachweis erſetzende Kenntniß der Behörde 
in einem ſolchen Verfahren erlangt zu werden braucht. Empfängt 
jemand von einem Diebe eine geſtohlene Sache zum 
Verkauf mit der Weiſung, den Kaufpreis an den Auftraggeber (den 
Dieb) abzuliefern und führt er den Verkauf zu einem höheren Preiſe aus, 
als er ſodann als angeblich empfangenen Kaufpreis dem Diebe abliefert, 
ſo iſt er, nach einem Urtheil des Reichsgerichts, 2. Strafſenats, vom 14. 
November 1893, wegen Betruges zu beſtrafen. 

Viehmarkt. Auf dem heutigen Viehmarkt waren aufgetrieben 
200 Pferde, 63 magere Rinder, 12 Kälber, 1054 Schweine, unter letzteren 
44 fette. Fette Schweine wurden mit 36—38 Mk., magere mit 33—35 
Mk. pro 50 Klgm. Lebendgewicht bezahlt. 

Zur Warnung. Während des Exereirens iſt bekanntlich das 
Paſſiren der Kulmer Esplanade verboten. Am Dienſtag Nachmittag ver⸗ 
ſuchte eine Dame, während eine Kompagnie Uebungen vornahm, den 
Platz nach dem Kulmer Thore hin zu durchqueren. Eine unter dem 
Kommando eines Gefreiten ſtehende Abtheilung von 12 Mann marſchirte 
ihr exercirend entgegen und ſie fiel bei dem Anprall, da kein Halt geboten 
wurde, zu Boden. Sie konnte ſich nur mühſam erheben, da ſie etwas 
lahmt, und ſetzte dann ihren Weg weiter fort. Vielleicht wäre etwas 
Nachſicht gegen die Uebertreterin des Verbots am Platze geweſen. 

— Lufttemperatur heute am 8. März 8 Uhr Morgens: 3 Grad 
R. Wärme. 

Gefunden ein Schlüſſel auf dem altſtädt. Markte, ein dunkler 
Herrenhut auf dem neuſtädt. Markte. Näheres im Polizei⸗Sekretariat. 

„ Verhaftet wurden 3 Perſonen. 

0 Von der Weichſel. Heutiger Waſſerſtand 3,50 Meter. 

Oper. Wie wir vernehmen, gedenkt das Breslauer Opern⸗En⸗ 


Eigene Drath- Nachrichten 
der „Thorner Zeitung.“ 
War ſcha u, 8. März. (Eing. 5 Uhr 25 Min.) Heutiger 
Waſſerſtand der Weichſel 2,87 Meter. 

Tarnobrzeg, 8. März. (12 uhr 55 Min.). Bei Chalowlee 

N heute der Waſſerſtand der Weichſel 2,99 Meter, fällt weiter. 

er lin, 8. März. (3 Uhr 29 Min.) Die Kommiſſion des 

Reichstages zur Berathung des deutſch⸗ruſſiſchen Handelsvertrags nahm 
den Handelsvertrag mit 16 gegen 12 Stimmen an. 


Delegraphiſche Depeſchen 
des „Hirſch⸗Bureau.“ 

Wien, 7. März. Wie das „Extrablatt“ aus Mentone meldet, 
bot ein Engländer für das Bett, welches der Kaiſer von Oeſterreich 
im Hotel benutzt, 10 000 Pfund. 

Kiew, 7. März. Aus der Kreisſtadt Humann wird ein ſtarkes 
Erdbeben gemeldet. An vielen Stellen ſind Erdriſſe bemerkbar; ob 
eee ne zu Grunde gegangen, konnte noch nicht konſtatirt 
werden. 

Ode ſſ a, 7. März. In Charkow befinden ſich wieder mehrere 
fremdländiſche Ofſiziere zur Erlernung der ruſſiſchen Sprache, und 
zwar zwei deutſche, ein franzöſiſcher, ein türkiſcher. 


mn 


Für die Redaktion verantwortlich: Oswald Knoll in Thorn. 


Waſſerſtände der Weichſel und Brahe. 
Morgens 8 Uhr 


Weichſel! Thorn, den 8. März 3,50 über Null 
ha Warſchau den 5. März j 2 
> Brahemünde den 7. März 5,44 „ „ 
Brahe: Bromberg den 7. März 5,36 „ & „ 


En Bao U SS ————— EEE 
Saudelsnahrioten., 


Danzig, 7. März. 


Weizen loco unveränd. per Tonne von 1000 Kilgr. 100/133 M. bez. 
Regulirungspreis bunt lieferbar tranſit 745. Gr. 113 Mk. 
zum freien Verkehr 756 Gr 130 M. 

Roggen loco unverändert, per Tonne von 1000 Kgl. grobkörnig 
inländ. 107 Mk. tranſit 85 Regulirungspreis 714 Gr. lieferbar 
inländ. 107 M. unterpolniſch 85 M. tranſit 85 M. 

Spiritus per 10 000 % Liter eontigent. 497, Mk. Gd. nichteonting 30 
M., Gd. kurze Lieferung 30% März⸗April 30%, Mk. Gd 


Thorn, 8. März. 


x (Alles pro 1000 Kilo per Bahn.) 
Weizen fehr ſchwer a weil Abzug ſtockt, 127 28pfd. bunt 
122/23 Mt., 130 31 pfd. hell 125 Mk., 13303 pfd. hell 126/27 M. 
Roggen ſehr flau, 122pfd. 104 Mk., 123 20 pfd. 105/107 Mt. 
Gerſte ſeinſte Vrauw. gefragt und bis 145 Mk. bezahlt, Futterw. 
100102 Mk. 
Erbſen Futterw. 123.25 Mk., Mittelw. gefragt 13739 Mt. 
Hafer je nach Qualikät, 130/140 Mt. 
Biden 160]67 Mt. 
Lupinen blaue trockene 101/104 Mk., gelbe 112/116 Mt. 


Wetter trüde. 


Belegrapbifche Schtußcourſo. 
Berlin, den 8. März 


Tendenz der Fondsbörse: abgeihwägt. S. 3. 94. |7. 3. 94. 


Ruſſiſche Banknoten p. Cassa. 220,05] 220,20 


Se auf Warſchau kurz. 217,95] 218,10 

Preußiſche 3 proc. Conſols 87,30] 87,50 

Preußiſche 3½ proc. Conſols 101,70 101,60 

Preußiſche 4 proc. Conſols. 107,90 107,90 

Polniſche Pfandbriefe 4½ proc. . 67,10 67,10 

Polniſche Liquidationspfandbrieſe. 64,75 64,80 

Weſtpreußiſche 3½ proc. Pfandbrieſe. 97,60] 97,50 

Disconto Commandit Antheile , 191,50 191,60 

Oeſterreichiſche Banknoten. 163,95 | 164,05 

Weizen: 1 ee 144,50 | 144,50 

N ee Ch) 146,50 | 146,50 

loco. in New⸗Nork: 64,—| 68, 

Roggen: loco. * 121,— | 121,— 

Mai. 127,— | 127,— 

3 . 127,75| 127,75 

uli. 128,25 128,50 

Rüböl: April⸗Mai ‚sol 44,60 

Oktober. 45,50 45,60 

Spiritus: 50er loco. 50,90] 50,80 

70er loco. 31,20] 31,10 

März 8 35,40] 35,40 

Mai. „„ 36,20] 36,20 
Reichsbank⸗Discont 3 pCt. — Lombard⸗Zinsfuß 3% reſp. 6 pet. 


— 


Bekanntmachung 

Das der Stadtgemeinde Thorn durch 
Teſtament des verſtörbenen Fräulein Julie 
Bauer zugefallene Hausgrundſtück „Thorn 
Neuſtadt Nr. 175”, belegen in der Tuch⸗ 
macherſtraße neben der Innungs⸗Herberge 
unter Hausnummer 18, bebaut mit einem 
maſſiven Wohnhauſe, drei Stock und Trempel 
hoch, unter Pappdach, zum ſtädt. Feuer⸗ 
ſocietäts-Kataſter mit rund 7500 Mk. Tax⸗ 
werth veranlagt, ſoll öffentlich an den Meiſt⸗ 
bietenden verkauft werden. ö 

Die Verkaufsbedingungen liegen aus im 
Bureau II Armen⸗Bureau in der Nord⸗ 
weſtecke des Rathhauſes.] Verkaufstermin am 

19. April d. Js. Vormittags 11 Uhr 
im Stadtverordneten⸗Saale vor dem Stadt⸗ 
ſynditus. 

Die Ertheilung des Zuſchlages unterliegt 
der Genehmigung der Skadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung und des Bezirksausſchuſſes. 

Thorn, den 16. Februar 1894. 


Der Magiſtrat. 
ekanntmachung. 


Sämmtliche Lieferanten und Handwerker, 
welche noch Forderungen an ſtädtiſche Kaſſen 
haben, werden erſucht, die bezüglichen Rech⸗ 
nungen ungeſäumt) ſpäteſtens aber bis zum 
1. April einreichen zu wollen. Y 


Friedriciz-Wilkzelm-schützenhaus. 
1 a (MAX HEINRICH) 
Sonntag, dem ti. März 1894: 
F Vormittags 11, Ahr Entree freil Vormittags 11’, Ahr 
. Grosses Bockbier fest 
= in dem feſtlich dekorirten Feſtſaal, verbunden mit ; 


Großem Extra⸗Konzert und humoriſtiſchen Vorträgen. 
Werl ure ad jeder Beſucher erhält beim Eintritt eine äußert ſcherzhafte Kopfbedeckung. Es gelangen außerdem „Bockorden“ und „Bocklieder“ 
zur Vertheilung. 


„ Ausſchank von vorzüglichem 


2 aus der Brauerei HKHumterstein. 
„ Eutree frei! Vormittags 11, uhr. Eutree frei! 


. Abends 7 Uhr: Entree 50 Pf. 
rosses mumoristisches Concert 
von der Kapelle des Inſt.-Reg, von Vorcke (4. Vomm) Nr. 21. 


| U. A. kommt zur Aufführung: ö f 2 5 4 
Fideler Trauermarſch von Beck. — Ouverture: Die luſtigen Weiber (Ein Carneval-Sparz) — Potpoucri: Luſtige Brüder, Walzer. — Pech Über Pech et. 


Bei verſpäteter Einreichung von Rechnungen 
dürfte ſich deren Erledigung gleichfalls ver⸗⸗ 
ögern, auch wird alsdann der vertragsmüßig 
feſtgeſtealte Abzug von der Forderung bewirkt 
werden. (1046) 
Thorn, den 1. März 1894. 


Der Magiſtrat 


ü—P '' wC. ę—œĩ! ßxßiV 42 Ä — —— 
ve 
Bekanntmachung. 
Wir bringen hierdurch in Erinnerung, daß⸗ 
die ſtädtiſche Sparkaſſe Gelder auf Wechsel 
gegen des Zinſen ausleiht, 


1 Der Magiſtrat I Anfang 77, Uhr. Entree 80 Mf. Auſang 7 Uhr. 

. u lreichen Beſuch bittet ganz ergebenſt N a i g 
nn — jene, jreimillige eee I Pe Max Meinric®. 
—— — — ' — — mn mm nn ran ice mr mann mn ——ů———ĩ—ðvůt nn an nn nn anne . ͤ —Uẽ—y—̃ 


Verſteigerung. 
Freitag, den 9. März er., 
Vormittags 10 Uhr, 
werde ich vor der Pfandkammer des 

hieſigen Königl Landgerichts 
eine Parthie Strickwolle, Shlipjejf! 
Bürſten, ſowie Unterbeinkleider, 
Stiefel, eine Decimalwage mit Ge⸗ 
wichten und unter anderem mehr, 
meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung] 
verſteigern. (1047) 
Liebert, Gerichts vollzleher kr. A. 
Alle Freunde und Intereſſenten der 
Kleinbahn Thorn⸗Jordon 
wollen am Tountag, d. 11. März, 
Nachmittags 3 Uhr bei Herrn Tewes] 
in Amthal ur Förderung des Unter⸗ 
nehmens zuſammentreten 
Herr Eiſenbahndtrektor Huperz aus 
Bromberg hat ſein Erſcheinen und ein⸗ 
gehende Mittheilungen zugefagt: Um 
zahlreiches Erſcheinen bittet (998) 
Neumann-Wieſenburg. 


Zur Confirmation: 


empiehleo&ejangbilcheein jeder Preis» 
lage. Größte Auswahl in 


Täglich Ankunft von 


Cheater Schützenhaus. 
Direktion: H. Krummschmiqt. 
Freitag. d. 9. März 1894: 
neu: NEUN 
Lofo's Vater 


Volksſtück in 4 Akten v. Adolph LAronee; 


dolle‘s  Violinschule: 
iſt anerkannt das beſte und billigite 
Lehrmittel beim Unterricht im 
Violinſpiel. 


Solles Violinschule 


iſt deshalb auch eingeführt in den 
meiſten Seminarien und Privat- 
muſikſchulen des In- und Auslandes, 
und der Erfolg, welcher mit dieſem 
vorzüglichen Werke bei Violin⸗ 
ſchülern erzielt wird, iſt ein über⸗ 
raſchend günſtiger. 
x 18 15 
olle s Violinschale: 
iſt zu baben in 6 einzelnen Heften 
à 1,20 oder in 1 Bb. à 720 bet: 
Walter Lambeck. 


Muſikalienhandlung. 


Herreu⸗ 
Kopfbekleidungen 


ſowie aller 


Sonnabend, den 10, Sonntag, d. 11, 
und Montag, den 12. cr. bleibt das 
Theater geſchloſſen. 

In Vorbereitung 
Charles Onkel. 
l ie Direktion. 
"ünite öffentliche 


VORLESUNG 


088 = N 3 
5 bei i 
A. Rosenthal & Co., Bieitestr. 8. 
Am billigſten kauft man / | a 

die neueſten a 5 Schiffer zum Jiegelfahren in der e des 1 
PS Do ten a Der Todtenkult 

in den ver ſchiedenſten Muftern bei den alten Egy ptern. 


1. Sell 6 cht t 5 0 eee, = eine Wee bis 4 
Selliner, Gerechteſtr. . ersonen' 1,50 M., für eine Person 75, Pf. 
Tapeten u Farbeugroßhaudlung. Schülerkarten 50 Pt., sind bei. Herrn 
Muſterkarten überallhin franco. 


Tuchlager und 
Maaßgeſchäft für 
neueſte Herrenmoden 
Dolixva & Kaminski 
Thorn, 
Artus hof. 
Den Eingang 
ſämmtlicher Neu⸗ 


ine geübte ( 


Masclinen-Wäsche-Nätherin. |Schtters. 
F. Schwartz zu haben. 


findet dauernde Beſchäftigung bei Die 6. Vorl ; 2 
I. Kirstein, Bäckerſtr. 37. sondern ban Aeg h lg an 


a heiten für kom⸗ 
Confirmations karten. f mende Salſon N li werden: Ser. (1049) 
(948) ae ee ne zeigen ergebenſt an. Ein Lehrling fucht Der Kop ernikus-Verein 
Gandersheimer all- pera ont, I Sofort." ee 0. Sakries. eee 
Sanitätskäfen künftliche Zähne u. Plomben. Suche auf em Ländlicher Grundtiid ; Lin ole um;| 


Bestes Fabrikat, OMtr: | 
Gemustert secunda 1.80 * 


Ein Saß gebrauchte, gut erhaltene Alex Loewensohn, 


won 
—— 


II gegen ſichere Hypothek 


nl . Breiteſtraße. 21. (2495) 0 5 Glatt 2½ mm stark 2.50 A 
A d 3e 1 44 ugeksa u CCC I E Glatt EA mm stark 2,85 0 
wird zu kaufen geſucht! Gefl. Offerten] 3 cam te 


Villa Nona Culmſee. Gefl. Offerten bitte unter Nr. 84 


Zu dem am Sountag den 11 in der Expedition der Thorner Zeitung 
d. Mt. ſtattfindenden niederzulegen. (1038) 


erbitte unter Chiffte X Y 100 an die 


Expedition dieſer Zeitung. 1020) 
Ich ſuche (939) 


auf Deputat und Jahreslohn 
werden geſucht durch (823) 


7 x H. Pruss, Mauerſtr. 22. i 7 er f . i 1 ö Im ber ent Ltr . 
8 8 chreiber Strauchbeſen I 066 bi E tie f g. Patres See, OL D dane e 2 bl. Heat 
g aha En | > O. Pietrykows tberitt. 18 - uw 31 
Der Amtsanwalt.li⸗fert in jeder Qualtität ladet ergebenſt ein (1044) 55 geprüfte anjpruchstofe 008)" Be . U 


f Beſenhändler Arndt, Wi ih 3 
| Schloſſerwertſtatt (40360. Puraſchin Kreis, Lauenburg. | J. Wittenborn kuatholiſche Erzieherin, den mmer mit auch 
5 a — = for © Hollmann muſikaliſch, wird zu Ostern f. 4 Kinder ohne Penſion zu haben. Brütken⸗ 
vermiethet E. Stephan, (774) Eine achtung 4 von 6—11 e in einem einfachen feng. 18. Ji erl. 1 Dt. r. 
Beite ſchleſiſche 300 Morgen durchweg ſehr guten] Or auſe auf d. Lande geſucht! Meld m. Immap ſeſert zu vermietyen 
Boden auf 12 Jahre weiſt nach und Harmoniums n Muguipunjgrit und Gehaltsanſprüchen Humer b ef. 2. 103 


werden briefl. m. d. Aufſchr. Nr. 2130 
a. d. Exp. d. „Thorner Zeitung“ erbeten. 


4 On unter Garantie rikpreiſen 
eizk Ö wärts mur geft Probe n 


bequemer Zahfwetfe 


Rautenberg, 
Biſchofswerber Apr, 


2 ugen 


ſowie alle Sorten e ee e 2 Georg Hoffma 2 gut möbkirte jede 3 Zimmer und ſämmtlichen Zu⸗ 
Klobenholz n übte‘ Zucker. Berlin 8 W. 19, Jeruſalemerſtr. 11. zu vermiethen. raße 41. behör zu vermiethen. 
waarenfabrik ſucht für Thorn und 3 | Mauerſtraße 36, Ilochle. 


und Kleinholz offerirt frei Käufers 


Thür. 2 
E. Fischer, 
Thorn III Elyſium. 


u einger. Wohnungen zu 
2 große Stuben, helle Küche, Keller 
aſſerleitung u. Waſchküche v. ſof. od. 
April z. verm. Bäckerſtr. Nr. 3. 


Bromberg einen (1040) 


Agenten. 


Gefällige Offerten erbeten unter fle 


Kohlen- und Brennholz-Verkanf | 


Belle Schleſiſche Steinkohlen, ſowie 1. 
ingehacktes Holz verkauft in allen 


oban e Nr. 15. 
bei Carl Schütze iſt vom 1. April 
die Beletage von 5 heizbaren Zimmern, 


ö 2 NMI. J. 1894 an die Expedition 143 } . inna n. a i 
‚nterricht dieſes Blattes. 150 Qualitäten ab Lagerplatz, ſowie frei ins FENSIONATE nd U 2 ohne zu heiz n nebſt allem Zubehör 
5 Die eie non 4 Din aus: Se Blum. Culmerſtr. Ts fi . - — 2 mit au 0 ne P erdeſtall 2 
im Clavier⸗ u Violiuſpiel, ſowie E 5 8 von 4 Zimmern pei Alöblirfes Zimmers e bisher. von Beten‘ Hauptmann Ain gat bi. 
im Geſange ertheilt „April d. J. zu vermiethen, zu Thomas innegehabte möblierte Eu pril zu vermiethen. Neuſt, Markt 


P. Grodzki, Baderſtraße 2, 1 Tr. 
eſtr. A. Schütze ſind 


Leibitscher Kartoffeln 


erfragen Euimerftraße 6. (1012) 


— —ũ——E— — — 
19 — Y 


Te ö Meine 7 
* a - 0 2 1 
Schles, Gebirgshalb u. Reinleinen 
verſende ich das Schock 33 ¼ Meter eirea 60 Schl. Ellen 
von 14 Mark an. 
Spec. Muſterbuch von ſämmtlichen Leinen⸗Artileln, wie Bettzüchen, 
Inlette, Drell, Hands und Taſchentücher, Tischtücher, Satin, Wallis, 


Altſtädtiſcher Markt 34. Wohn. mit Burſchengel., neu —— 
ſt * 


iſt ſofort zu vermieth. Bache ſtr Nr. 9 IL Tr. J. Mausolf. 
® 


—— Sur mans 


Bl Coloneuttrane 1 2 erung Kirchliche Nachrichten. 
64 je 2 Zimmet, Küche und Keller]! Evang. lutk. iedie. 

ö zu vermiethen. Winkler. Sreitag, den 9. März 1894; 
un . Arn Abends 6% Uhr: Paſſionsandacht. 


8 N Herr Superintendent Rehm. 
eine Wohnung . 


Ebaag. Gemeinde zu Mocher. 
von 4 Zimmern mit allem Zübe⸗ 


Nachmittags 5 Uhr Paß ionsandacht. 
2 Herr 


an Piqué⸗ d ꝛc. ꝛc. S Frank. er loör uno kleinem Garten zu vermiethen. tediger Pf 
8 ü he ® RB ke, Parchend ꝛc. 2c Ser. 2705 1 der 5 Mocker, 6. 3. 1894. (1001) |, 
hat abzugeben (1037) —— — — 2 M. Fuchs, Apothetenbeſiger. 


Fan 


Dom. Klepacy bei Gr. Morin. ae 0 
15 Druc und Verlag der Mathähuhbruderei von Km Lambeok in Thorn 


